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Was bleibt und was sich ändert  
 
– oder von einer Skizze und einem Unternehmensleitbild zum  
Corporate-Identity Redesign. 
Vor rund 25 Jahren entwarf der damalige Heimleiter im Haus Wittelsbach, Herr 
Walter Adamovicz, eine Skizze. Sie stellte eine Hand dar, in der zwei Menschen 

Platz fanden – behütet in Gottes Hand. Behütet. Wohl niemand ahnte, 
dass diese Zeichnung als Symbol und Inspiration für ein 
Vierteljahrhundert das Erscheinungsbild des Seniorenheims prägen 
sollte. 
Alfred Kutscher, der 1998 die Leitung des Hauses übernahm, griff den 
Gedanken dieser Skizze auf und entwarf gemeinsam mit einigen 

Mitarbeitern im Haus ein Leitbild, das sich im Pflegeleitbild des Hauses wiederfindet.  
Die Grundlage für die Unternehmenskultur im Haus Wittelsbach:  
„Durch christliche Zuwendung und Herzlichkeit schaffen wir einen Ort des Friedens 
und der Geborgenheit. Wir geben Ihnen und uns das Gefühl der Wärme und des 
Angenommenseins. Dabei wird der Mensch in seiner Ganzheit, mit all seinen 
seelischen, geistigen und körperlichen Fähigkeiten und Bedürfnissen 
wahrgenommen, geachtet und einbezogen.“ 
In über 20 Jahren ändert sich so einiges. 
Nicht nur die geschriebene Sprache ist 
kontinuierlich im Wandel, auch die Bildsprache und ihre Wahrnehmung verändert 
sich immer weiter. Was einmal Leitbild hieß, wird heute „Corporate Identity“ genannt. 
Identifikations-Symbole, Marken-Skizzen nennt man Logo. Und eben diese Logos 
werden über die Jahre immer wieder einem Wandel unterworfen, auch weil die 
wahrgenommene Symbol- und Farbsprache sich ändert und weiterentwickelt. Davon 
können manche altbekannte Marken ein Lied singen. 
Im Zusammenhang mit der Umwandlung beim Träger des Haus Wittelsbach vom 
Verein zur gemeinnützigen Gesellschaft, haben wir einen Grafiker um Unterstützung 
gebeten. Das Ziel war, den Hauptgedanken unseres Leitbildes und die 
Grundüberlegung hinter der bekannten Skizze in der farblichen und gestalterischen 
Form behutsam neu zu interpretieren.  
Werte wie Herzlichkeit, Frieden, Geborgenheit, Angenommensein mit allen seinen 
Bedürfnissen aber auch Fähigkeiten, führte uns zu einer Veränderung der Farbwahl 
und nach und nach zu einem neuen Logo. Die Gedanken, Wünsche und Ziele, die 
vor über zwanzig Jahren zu dem Gedanken geführt haben, aufzuschreiben, wie das 
Wohnen, das Arbeiten, das WIR gemeinsam erlebt und gelebt werden soll, spiegeln 
sich in dem neuen Logo, wie wir finden, wider.  

 
Es dauert immer eine Weile, bis eine liebgewonnene Gewohnheit bereit ist, etwas 
Neuem Raum zu geben und schlussendlich zu weichen. Wir hoffen, Sie finden 
Gefallen an unserer Entscheidung, den neuen Farben und dem neuen Logo der 
AWW Haus Wittelsbach Senioren- und Pflegeheim gGmbH. 
    
Bleiben Sie behütet  
 
Andreas Heuck 
(Heimleiter) 
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Mit Erwartungen, Hoffnungen 
oder auch Befürchtungen haben 
wir ein neues Jahr begonnen. Ein 
Sprichwort sagt: „Vorfreude ist 
die schönste Freude.“ Damit wird 
deutlich, dass unser Denken un-
ser Empfinden und damit unsere 
Lebensqualität stark beeinflusst. 
„Das Glas ist halb voll“ oder „das 
Glas ist halb leer“ sind weitere 
Redewendungen, die das deut-
lich machen. In den vergangenen 
Monaten gab es ein beherr-
schendes Thema: die Corona-
Pandemie. Meistens standen die 
negativen Dinge im Mittelpunkt: 
Krankheitszahlen und -verläufe, 
wirtschaftliche Folgen, persönli-
che Einschränkungen,  
Doch sehen wir auch die andere 
Seite? Da sind junge Nachbarn, 
die ihre Hilfe beim Einkauf anbie-
ten. Es werden neue Wege ge-
gangen. Home Office und Video-
konferenzen zum Beispiel. Da 
wird deutlich, was wirklich wichtig 
ist. Mir hat es geholfen zu erken-
nen, dass es mir und vielen von 
uns immer noch sehr gut geht: 
Wir haben „nur“ die Corona Krise 
und keinen Krieg, keine Hun-
gersnot. Wir haben einen Staat, 
der sich um uns kümmert.  Vor 
allem aber die Gewissheit: Ich 
bin in der Hand Gottes – nicht in 
der Hand von Corona!!! Deshalb 
darf ich mich geborgen fühlen, 
auch wenn ich Gott nicht immer 
verstehe.  

Wir nennen Gott „Vater“ und da-
mit sind wir Gottes Kinder. Als 
Kinder Gottes dürfen wir ihm so 
vertrauen, wie Kinder ihren Eltern 
vertrauen. Wie Eltern das Beste 
für ihre Kinder wollen, so will Gott 
nur das Beste für uns. Jesus 
Christus hat das mit seinem Le-
ben, seinem stellvertretenden 
Sterben und seiner Auferstehung 
deutlich gemacht. Und ich ver-
traue seinem Versprechen: „Er-
schreckt nicht, habt keine Angst! 
Vertraut auf Gott und vertraut 
auch auf mich! Im Haus meines 
Vaters gibt es viele Wohnungen, 
und ich gehe jetzt hin, um dort 
einen Platz für euch bereitzuma-
chen. Sonst hätte ich euch doch 
nicht mit der Ankündigung beun-
ruhigt, dass ich weggehe. Und 
wenn ich gegangen bin und euch 
den Platz bereitet habe, dann 
werde ich zurückkommen und 
euch zu mir nehmen, damit auch 
ihr seid, wo ich bin.“ (Joh. 14,1-3 
GNB) Die Vorfreude auf dieses 
Ereignis bestimmt heute und 
auch künftig mein Leben. Ich bin 
mir sicher, dass die Freude bei 
der Wiederkunft Jesu noch grö-
ßer sein wird als es die Vorfreude 
darauf jetzt schon ist.  

Ich wünsche allen ein von Freude 
geprägtes Jahr 2021. 

(Heimseelsorger) 
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Die „Gesellschaft zur Förderung 
der Lebensqualität im Alter und 
bei Behinderung“ hat dem Bad 
Aiblinger Senioren- und Pflege-
heim eine hohe Lebensqualität 
und ausgewiesene Verbraucher-
freundlichkeit im Alter attestiert. 
Geschulte ehrenamtliche Gutach-
terinnen und Gutachter schlüpfen 
zur Begutachtung einer Einrich-
tung in die Rolle von Bewerbern 
um einen Heimplatz. Bewertet 
werden anhand von wissen-
schaftlich erarbeiteten Qualitäts-
kriterien, ob eine Einrichtung ein 
besonderes Augenmerk auf Ver-
braucherfreundlichkeit und eine 
kontinuierliche Verbesserung der 
Lebensqualität ihrer Bewohnerin-
nen und Bewohner legt. Im Mit-
telpunkt stehen dabei die Krite-
rien Selbstbestimmung, Teilhabe 
und Menschenwürde. Das Haus 
Wittelsbach durchlief zum wie-
derholten Male eine solche Prü-
fung. Am Ende stand das Zertifi-
kat „Grüner Haken“, das zeigt, 
dass Respekt, Rücksichtnahme, 
Selbstbestimmung und die Wah-
rung der Privatsphäre in der Ein-
richtung großgeschrieben wer-
den. Pflegedienstleiter Ndricim 
Hyska und Heimbewohnerin Her-
ta Koch nahmen die Urkunde in 
Empfang. Die Auszeichnung gilt 
für zwei Jahre. Heimleiter Andre-
as Heuck: „Die Auszeichnung ist 
einerseits Grund zur Freude, an-
dererseits aber auch ein Zeichen 
dafür,  

dass alle Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter unseres Hauses sich 
durch menschliche Zuwendung, 
Motivation und fachliche Kompe-
tenz auszeichnen. Das alles führt 
schließlich zur Zufriedenheit un-
serer Bewohnerinnen und Be-
wohner. Dafür gilt allen Beteilig-
ten mein besonderer Dank.“ 

Die kürzlich verstorbene Heim-
bewohnerin Herta Koch durfte 
noch miterleben, wie die Urkunde 
des grünen Hakens als Symbol 
der besonderen Verbraucher-
freundlichkeit das Haus erreichte. 
Auf dem Foto zusammen mit 
Pflegedienstleiter Ndricim Hyska. 

(Foto: A. Kutscher) 

Seite 7



 

Die Hygieneauflagen des letzten 
Jahres führten zu einer erhebli-
chen Einschränkung des tägli-
chen Heimbetriebs. Dennoch war 
das Leitungsteam bemüht, ab-
wechslungsreiche Tagesgestal-
tungen zu ermöglichen. Dazu 
gehörte das alljährlich Herbstfest. 
Es fand diesmal verteilt auf meh-
rere Räume statt. Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter hatten 
Textbeiträge vorbereitet und für 
Live-Musik war ebenfalls gesorgt. 
Wegen der damit verbundenen 
Aerosole war das Mitsingen lei-
der nicht erlaubt, aber es durfte 
geraten werden, welche Herbst-
lieder da gerade gespielt wurden. 
Auf Kaffee und Kuchen musste 
ebenfalls nicht verzichtet werden. 
Nachfolgend einige Foto-
Impressionen des Herbstfestes 
2020. 

Seite 8



(Fotos: A. Kutscher) 
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Sie verlief diesmal ganz anders, 
die Erntedank-Feier der Bad Aib-
linger Adventgemeinde und damit 
auch die im Haus Wittelsbach. Im 
Haus Wittelsbach wiesen ent-
sprechende Dekorationen darauf 
hin, dass es Grund gibt, für rei-
che Ernte zu danken. Die Teil-
nehmerzahl der Gottesdienstbe-
sucher war auf 70 Personen be-
grenzt. Auf dem Gabentisch vor-
wiegend haltbare und verarbeite-
te Lebensmittel. Der Grund: Nach 
der gottesdienstlichen Feier gin-
gen alle Lebensmittel an die Bad 
Aiblinger Tafel. Diese betreut im 
Moment rund 450 Kunden und ist 
dringend auf Spenden angewie-
sen.  

„Eine gute Möglichkeit, an den 
Nächsten zu denken“, so Ge-
meindeleiter Friedrich Zimmer in 
seiner Andacht. Erntedank sei 
auch eine Gelegenheit, über sich, 
über die Welt und über die Be-
ziehung zu Gott nachzudenken. 
Gerade in Zeiten wie diesen 
müsse sich die persönliche Be-
ziehung zu Gott bewähren. Nach 
der Andacht, die von einem klei-
nen musikalischen Programm 
umrahmt wurde, fanden sich die 
Gemeindemitglieder zu einem 
Erntedankmahl zusammen – 
auch hier unter Beachtung der 
Hygiene- und Abstandsregeln. 

(Foto: A. Kutscher) 
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Pfirsichbäume sind in unserer 
Region nicht sonderlich verbrei-
tet. Auf dem Gelände unseres 
Hauses allerdings behauptet sich 
ein Pfirsichbaum seit vielen Jah-
ren. Und Jahr für Jahr bringt er 
reichlich Früchte. Gelegentlich 
nutzen Vögel sein Geäst und das 
dichte Laubwerk, um im Schutz 
des Baumes ein Nest zu bauen. 
Nun hat der Pfirsichbaum unweit 
seines Standortes einen exoti-
schen Nachbarn bekommen: Ei-
nen kleinen Feigenbaum. Er ziert 
die Ostseite des Kirchengebäu-
des der Adventgemeinde und 
trug im letzten Jahr erstmals 
Früchte. Allerdings brachten sie 
es angesichts des oberbayeri-
schen Klimas nicht ganz zur 
Reife. 

Der Pfirsichbaum im großen, 
der Feigenbaum in den kleinen 
Fotos. 
(Fotos: A. Kutscher) 
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Den preisgekrönten Kurpark der 
Stadt Bad Aibling kennt wohl je-
der. Den Stadtpark an der Ro-
senheimer Straße schon weni-
ger. Und dann gibt es noch die 
versteckten Kleinode. Dazu ge-
hört die romantische Schwarzfi-
scherallee zwischen der Ausstel-
lungshalle und dem Stadtteil 
Harthausen. Das Foto zeigt die 
Allee in spätherbstlicher Stim-
mung. 

Aufmerksame Spaziergänger 
entdecken so manch verträumte 
Stelle.  

(Fotos: A. Kutscher) 
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„Was sollen wir im Altersheim bei 
Himbeersaft  
und Haferschleim?“ 

 sang vor Jahren der Volks-
schauspieler Henry Vahl. Die Zei-
ten haben sich geändert. Das 
Haus Wittelsbach bietet ein ab-
wechslungsreiches Essen von 
Mischkost über vegetarische Kü-
che bis hin zu veganen Rezep-
ten. Bei Bedarf sind auch ärztlich 
verordnete Diätformen möglich. 
Darauf, dass auch das Auge mit-
isst, legt Küchenchef Florian 
Schmid mit seinem Küchenteam 
großen Wert. Abwechslungsreich 
soll er auch sein, der Speiseplan. 
Florian Schmid ist ständig auf der 
Suche nach neuen Ideen, die er 
auch aus den Reihen der Be-
wohner des Hauses bekommt. 
Wenn leere Teller zurückkom-
men, dann weiß er: heute hat es 
wieder allen geschmeckt. 

So wie es aussieht, so schmeckt 
es auch! (Fotos: A. Kutscher) 

 

Oliver Rumpel und Daniel Wede-
kind, die Haustechniker unserer 
Einrichtung, können sich über 
mangelnde Arbeit nicht beklagen. 
Gelegentlich werden sie auch 
außerhalb der Bürozeiten benö-
tigt. Bei Stromausfall zum Bei-
spiel, bei Störungen an den Auf-
zügen oder beim Ausfall wichti-
ger Geräte und Maschinen. Im 
Winter schließlich bei Schnee- 
und Eisglätte an Wochenenden 
oder Feiertagen. Nicht immer 
lassen sich die Störungen mit 
hauseigenen Mitteln beseitigen. 
Dann heißt es auf den Service-
techniker zu warten. Schön, 
wenn man für die Zeit des War-
tens ein sonniges Plätzchen er-
wischt. Im Fall des Fotos wartet 
Daniel Wedekind am Wochenen-
de auf den Servicetechniker der 
Großspülmaschine der Küche. 
„Ein elektrisches Problem, das 
nur die Herstellerfirma lösen 
kann“, so Wedekind. Zum Glück 
musste er nicht lange warten und 
die Maschine konnte bald wieder 
ihren Betrieb aufnehmen. 
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Oft führt die Hauswirtschaft ein 
Schattendasein, das sie keines-
wegs verdient hat. Nicht zuletzt 
deshalb wurde 1982 vom Interna-
tionalen Verband für Hauswirt-
schaft (IVHW) der „Welttag der 
Hauswirtschaft“ ins Leben geru-
fen und seither alljährlich am 21. 
März begangen. Der Tag möchte 
der Öffentlichkeit bewusst ma-
chen, dass hauswirtschaftliches 
Können und Wissen eine Grund-
lage des Alltages darstellt. Im 
Bayern befasst sich das Ministe-
rium für Ernährung, Landwirt-
schaft und Forsten mit Fragen 
der Hauswirtschaft. Auf Initiative 
des Ministeriums wurde eigens 
ein „Kompetenzzentrum Haus-
wirtschaft“ gegründet, um Fach-
wissen zu sammeln, auszuwer-
ten und zu vermitteln. Zahlreiche 
andere Stellen wie Ämter für Er-
nährung, Landwirtschaft und 
Forsten, Ämter für ländliche Ent-
wicklung, die Landesanstalt für 
Landwirtschaft, die Landesanstalt 
für Weinbau und Gartenbau, das 
Kompetenzzentrum Ernährung 
und Fachschulen befassen sich 
zumindest in Teilbereichen mit 
dem weiten Feld der Hauswirt-
schaft. Auch das Haus Wittels-
bach verfügt über eine weit gefä-
cherte und leistungsstarke 
Hauswirtschaft. Gerade in Zeiten 
von Corona sieht sich der Be-
reich vor eine besondere Heraus-
forderung gestellt, die es zu 
meistern gilt.  

 

Dafür steht Petra Paukert, die 
Leiterin des Bereiches innerhalb 
des Hauses gemeinsam mit ih-
rem Team. Nicht ohne Stolz 
konnte die Leiterin mit ihren Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeitern 
jetzt eine neue Groß-
Waschmaschine in Betrieb neh-
men. Die alte Maschine brachte 
es auf 20 Betriebsjahre, in denen 
300 Tonnen Wäsche anfielen. 
Die persönliche Wäsche der Be-
wohner und die Berufskleidung 
gehen zwar an eine Großwä-
scherei, für die hauseigene Ma-
schine aber bleibt noch genug zu 
tun. Vorhänge, Tücher, Tischde-
cken, Putzlappen, Bettwäsche 
und vieles mehr. Der Vorteil der 
neuen Maschine: Sie dosiert 
Wasser, Wasch- und Desinfekti-
onsmittel bedarfsgenau. „So viel 
wie nötig, so wenig wie möglich“, 
sagt Paukert.  

Die neue Maschine. 
(Foto: Haus Wittelsbach) 
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Rund um Bad Aibling waren wir 
im Jahr 2020 reich gesegnet mit 
Wasser. Das aber traf nicht für 
alle Regionen zu. Schon im nörd-
lichen Bayern waren deutliche 
Spuren sichtbar. Im November 
letzten Jahres erklärte Michaela 
Kaniber, bayerische Ministerin für 
Ernährung, Landwirtschaft und 
Forsten, vor dem bayerischen 
Landtag: „Der Zustand der Wald-
bäume hat sich 2020 infolge von 
drei heiß-trockenen Sommern 
gegenüber dem Vorjahr wie be-
fürchtet weiter verschlechtert. 
Das zeigt uns deutlich, wie wich-
tig es ist, unsere Wälder an den 
Klimawandel anzupassen.“ Aus 
dem Waldbericht ergibt sich, 
dass der mittlere Nadel- und 
Blattverlust aller Baumarten als 
Folge langanhaltend hoher Tem-
peraturen in Verbindung mit ge-
ringen Niederschlagsmengen um 
3,3 Prozent-Punkte auf 28 Pro-
zent gestiegen sei. Am stärksten 
betroffen sei der bayerische Nor-
den. Hier liegt der Nadel- und 
Blattverlust mit 32 Prozent deut-
lich über dem bayerischen Mittel. 
Je weiter man nach Nord-
deutschland blickt, umso drama-
tischer werden die Folgen von 
trockenen Jahren. Mit Blick auf 
zahlreiche Regionen der Erde will 
der Welttag des Wassers, der in 
jedem Jahr am 22. März began-
gen wird, auch darauf aufmerk-
sam machen, dass es ein Men-
schenrecht auf Trinkwasser gibt.  

Es steht zu fürchten, dass in 
wasserarmen Regionen Vertei-
lungskämpfe ums Trinkwasser 
ausbrechen. Vielleicht sollten wir, 
die wir Trinkwasser im Überfluss 
zur Verfügung haben, dieses le-
benswichtige Nass als eine Kost-
barkeit betrachten. Wenn neben 
Dürren auf unserem Planeten 
gleichzeitig anderswo Nieder-
schläge zunehmen und zu Über-
schwemmungen führen, dann ist 
das ein Zeichen, dass unser Kli-
ma mehr und mehr aus dem 
Gleichgewicht gerät. Über-
schwemmungen sorgen nicht für 
mehr Trinkwasser, sondern zer-
stören im Gegenteil vorhandene 
Wasserressourcen. Auch im 
Haus Wittelsbach wird darauf 
geachtet, dass Wasser nicht ver-
schwendet wird.  

(Foto: Dorothea Jacob/pixelio.de) 
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Bad Aibling bietet einiges für sei-
ne Senioren. Dazu zählt das Se-
niorentaxi. Benutzen können das 
Seniorentaxi Bürger der Stadt 
Bad Aibling ab dem 70. Lebens-
jahr oder Schwerbehinderte mit 
einem Grad der Behinderung von 
mindestens 50 v.H. und den 
Merkzeichen aG (außergewöhn-
lich gehbehindert, H (hilflos) oder 
B (blind). Das Seniorentaxi kann 
bis zu achtmal im Monat inner-
halb des Stadtgebietes genutzt 
werden. Der 
Fahrpreis beträgt 
4,00 Euro pro 
Fahrt. Entspre-
chende Berech-
tigungsscheine 
gibt es beim So-
zialamt der 
Stadt. Für Be-
wohner des 
Hauses Wittels-
bach übernimmt die Verwaltung 
des Hauses die Antragstellung 
bei der Stadt. Der Berechti-
gungsschein für einen Monat be-
steht aus acht Abschnitten für 
maximal acht Fahrten. Je Fahrt 
ist jeweils einer der Abschnitte 1 
bis 8 mitzuführen, beim Taxifah-
rer vorzulegen und bei Erreichen 
des Ziels zu unterschreiben. 
Start- und Zieladresse sind vom 
Fahrgast vor Fahrtantritt in den 
entsprechenden Feldern einzu-
tragen. Das verhindert Wartezei-
ten und kommt in Spitzenzeiten 
allen Fahrgästen zugute. 

Gleiches gilt für das Fahrgeld von 
4,00 Euro: es sollte möglichst 
passend bereitgehalten werden. 
Damit der Taxifahrer weiß, ob Sie 
auch tatsächlich der Inhaber bzw. 
die Inhaberin des Fahrscheines 
sind, ist ein gültiger Personal-
ausweis vorzulegen. Gleiches gilt 
für Behinderte: Sie müssen zu-
sätzlich ihren Behindertenaus-
weis mitführen. Wichtig außer-
dem: Wer das Seniorentaxi nut-
zen möchte, muss die Fahrt min-

destens einen 
Tag vorher bei 
der Taxizentra-
le unter Tele-
fon 1660 an-
melden. Bei 
der Reservie-
rung geben Sie 
bitte auch an, 
ob Sie auf Hilfe 
beim Ein- und 

Aussteigen angewiesen sind. 
Rollstuhlfahrerinnen und Roll-
stuhlfahrer können nur befördert 
werden, wenn sie umsetzbar 
sind, das heißt, wenn sie vom 
Rollstuhl auf den Fahrgastsitz 
umsteigen können und entspre-
chend auch wieder zurück. Klingt 
erst einmal etwas kompliziert, ist 
es aber nicht, wenn man es 
mehrmals praktiziert hat. Bewoh-
nerinnen und Bewohner, die die-
sen Service schon seit geraumer 
Zeit nutzen, sind da sicher gerne 
behilflich. 

(Foto: Manuel Schlarmann/pixelio.de) 
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Seit vielen Jahren dreht er seine 
Runden durch Bad Aibling: Der 
Moorexpress. Er fährt bis zu 
neunmal am Tag und kann so-
wohl von Gästen als auch von 
Bürgerinnen und Bürgern der 
Stadt genutzt werden. Gäste fah-
ren bei Vorlage 
einer gültigen Bad 
Aiblinger Gäste-
karte kostenlos. 
Kostenlos ist die 
Benutzung des 
Busses auch für 
Bewohner und 
Mitarbeiter des 
Hauses Wittels-
bach, da unsere 
Einrichtung zu den 
Sponsoren der 
Buslinie gehört. 
Auf Beschluss des Stadtrates 
können auch andere Bad Aiblin-
ger, die mindestens 65 Jahre alt 
sind, den Bus kostenlos benut-
zen. Voraussetzung dafür ist eine 
Jahreskarte, die bei der Kurver-
waltung unter Vorlage eines 
Passbildes erhältlich ist. Für Be-
wohner des Hauses Wittelsbach 
übernimmt die Verwaltung die 
Beantragung eines solchen Aus-
weises. Nach dem Jahreswech-
sel wird die Gültigkeit auf 
Wunsch verlängert. Dies ge-
schieht, indem die bisherige Jah-
reszahl mit der neuen überklebt 
wird.  

Für Bewohner des Hauses Wit-
telsbach gibt es diese aktuellen 
Aufkleber für das Jahr 2021 
ebenfalls in der Verwaltung. Alle 
anderen Fahrgäste bezahlen pro 
Fahrt 1,80 Euro, ganz gleich, wo 
sie einsteigen und wie lange die 

Fahrt dauert. 
Betrieben wird 
die Buslinie vom 
Bad Aiblinger 

Busunterneh-
men Max Hol-
linger. Große 

Betroffenheit 
herrschte, als im 
letzten Jahr be-
kannt wurde, 
dass Max Hol-
linger als Seni-
orchef des Un-

ternehmens am 20. Oktober nach 
langer Krankheit im Alter von 68 
Jahren einem Krebsleiden erlag. 
Nach der Schule absolvierte er 
eine Ausbildung zum KfZ-
Mechaniker, um in den elterli-
chen Bus-Betrieb einzutreten. 
„Sein Beruf war sein Leben“, sag-
ten seine beiden Töchter, von 
denen Claudia Hollinger jetzt das 
Unternehmen führt. Max Hollin-
ger saß nicht selten selbst am 
Steuer und wenn es quer durch 
Europa ging, hatte er zu jedem 
Land, zu jeder Landschaft, etwas 
zu erzählen. Alle, die ihn kann-
ten, werden ihn nicht vergessen 
und gerne an ihn denken. 
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Seit 1999 transportiert ADRA mit 
der Aktion „Kinder helfen Kin-
dern“ jedes Jahr in der Weih-
nachtszeit zehntausende Ge-
schenkpakete in osteuropäische 
Länder und sorgt so für einen 
kleinen Hoffnungsschimmer im 
Leben der Kinder. Seit vielen 
Jahren beteiligt sich auch die 
Bad Aiblinger Adventgemeinde 
an der Aktion und damit auch 
Bewohnerinnen und Bewohner 
des Hauses Wittelsbach. Vor 
Weihnachten letzten Jahres gin-
gen allein aus Bad Aibling mehr 
als 170 Geschenkpakete auf die 
Reise. Zielländer waren Albani-
en, Bosnien-Herzegowina, Bulga-
rien, Kosovo, Litauen, Mon-
tenegro, Nord-Mazedonien und 
Serbien. Ob allerdings in Zeiten 
der Corona-Pandemie alle ge-
planten Länder angefahren wer-
den konnten, stand bei Redakti-
onsschluss noch nicht fest. Alter-
nativ wurden auch Projekte in 
Deutschland eingeplant. Alle Ge-
schenkpakete hatten einheitliche 
Größen. Damit wurde gewähr-
leistet, dass sich unter den Emp-
fängerkindern niemand benach-
teiligt fühlen konnte. Die Inhalte 
allerdings, meist gefüllt von Kin-
dern aus Deutschland, waren völ-
lig individuell. Schulmaterial, 
Spielsachen, Kuscheltiere und 
andere nützliche Dinge, die für 
uns zwar Kleinigkeiten darstellen, 
für die hilfsbedürftigen Kinder je-
doch etwas Besonderes sind.  

Natürlich durften Süßigkeiten 
ebenso wenig fehlen wie ganz 
praktische Hygieneartikel, zum 
Beispiel Zahnbürsten oder Zahn-
creme.  „Natürlich wissen wir, 
dass so ein Päckchen zwar eine 
Zeit lang Freude bereitet, die 
schlechten Zustände in den je-
weiligen Ländern jedoch nicht 
ändern kann“, heißt es bei AD-
RA. Deshalb fördert die Hilfsor-
ganisation Projekte für Kinder 
und Jugendliche in Entwicklungs-
ländern, die langfristig helfen: 
den Auf- und Ausbau von Schu-
len und Kinderheimen sowie eine 
solide hygienische Ausstattung, 
die auch Kindern mit Behinde-
rungen den Schulbesuch ermög-
licht. ADRA steht für Adventist 
Development and Relief Agency 
und führt weltweit Projekte der 
Entwicklungszusammenarbeit 
sowie der humanitären Hilfe in 
Katastrophenfällen durch. Die 
Hilfsorganisation wird von der 
protestantischen Freikirche der 
Siebenten-Tags-Adventisten ge-
tragen. 

(Foto: A. Kutscher) 
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Die Corona-Pandemie hat 
Deutschland mit voller Wucht ge-
troffen. Dass das Haus Wittels-
bach relativ glimpflich durch das 
Jahr 2020 kam, ist einem durch-
dachten und auch durchgesetz-
ten Hygiene-Konzept zu verdan-
ken. Besuche waren zwar mög-
lich, aber nur nach vorheriger 
Anmeldung. Teilweise waren sie 
auch zeitlich begrenzt.  

Wer ins Haus wollte, musste sich 
durch Klingeln bemerkbar ma-
chen und wurde am Eingang ab-
geholt.  

Am Eingang gab es bereits erste 
Hinweise, die es zu beachten 
galt.  

Im Haus selbst erfolgte dann 
noch einmal ein ausführlicher 
Hinweis auf die Hygiene- und 
Verhaltensregeln. „Dies alles 
werden wir auch in 2021 fortset-
zen, solange die Situation es er-
fordert“, so Heimleiter Andreas 
Heuck.  

(Fotos: A. Kutscher) 

Seite 19



Überraschung im Advent 

Seit mehr als 20 Jahren bietet die 
1995 in München gegründete „In-
ternationale Stiftung zur Förde-
rung von Kultur und Zivilisation“ 
dem Haus Wittelsbach Konzerte 
auf hohem künstlerischem Ni-
veau an. Erich Fischer, Initiator 
der Stiftung, sieht in seinem En-
gagement ein Dankeschön an die 
Lebensleistung der älteren Gene-
ration. Inzwischen blickt die Stif-
tung auf mehr als 10.000 Konzer-
te für Senioren in ganz Deutsch-
land zurück. Bedingt durch die 
Einschränkungen infolge der 
Corona-Pandemie waren im letz-
ten Jahr kaum Konzerte möglich. 
Umso größer die Freude, als am 
zweiten Adventssonntag sich 
durch Vermittlung der Stiftung 
und zusätzlicher Unterstützung 
des „Adventskalenders für gute 
Werke der Süddeutschen Zeitung 
e.V.“ sich das „Grassauer Blech-
bläser Quartett“ einfand, um vor
dem Haus Wittelsbach ein Frei-
luftkonzert zu geben. Matthias
Linke (Trompete und Flügelhorn),
Peter Boschner (Trompete und
Flügelhorn), Johann Schmuck
(Posaune und Alphorn) sowie
Wolfgang Diem (Posaune, Bass-
trompete und Alphorn) spielten
eine Stunde lang Werke von
Wolfgang Amadeus Mozart,
Ludwig van Beethoven, Robert
Schumann und Felix Mendelsson
Bartholdy. Und natürlich fehlten
auch bekannte Weihnachtslieder
nicht im Programm.

 

Die Heimbewohnerinnen und 
Heimbewohner verfolgten das 
Konzert von ihren Balkonen und 
Zimmern aus und dankten es mit 
viel Applaus. 

(Fotos: A. Kutscher) 
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Hier die Lösung aus Heft 67: 

Auch in Bad Aibling werden Äpfel 
angebaut. Gelegentlich ist zu be-
obachten, dass die Früchte nicht 
geerntet werden und so lange an 
den Bäumen hängen, bis sie fau-
len und herunterfallen. Im  Jahr 
2020 wurde erstmals eine Idee in 
die Tat umgesetzt, um das zu 
verhindern. Wer seine Äpfel 
selbst nicht ernten konnte oder 
wollte, sollte durch ein besonde-
res Zeichen signalisieren, dass er 
die Bäume für jedermann zur 
Ernte freigibt. Welches Zeichen 
war das? 

a) ein gelbes Band im Baum
b) eine angelehnte Leiter
c) ein Erntefoto

Die neue Aufgabe: 

Welches Jahr gilt als das Grün-
dungsjahr der Adventgemeinde 
in Bad Aibling? 

a) 1920
b) 1930
c) 1940

Impressum: 

„Wir im Haus Wittelsbach“, die Heimzei-
tung für Bewohner, Angehörige, Besucher, 
Mitarbeiter und Freunde. 

Erscheinungsweise: vierteljährlich 
Auflage: 500 
Verantwortlich: Andreas Heuck 

Alfred Kutscher 
im Haus Wittelsbach 
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Druck: 
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Änderungen und Irrtümer vorbehalten
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Der neuerliche Lockdown, der 
angesichts der steigenden Infek-
tionszahlen erneut über Bayern 
und ganz Deutschland verhängt 
wurde, führte zu einer herbstli-
chen und vorweihnachtlichen 
Tristesse, gegen die die Stadt 
Bad Aibling mit der „Nacht der 
tausend Lichter“ ankämpfte. 
Schon am 13. November wurde 
die Weihnachtsbeleuchtung in 
den Straßen und auf den Plätzen 
installiert und eingeschaltet. 
Gleichzeitig waren die Geschäfte, 
die öffnen durften, aufgefordert, 
ihre Häuser und Auslagen zu be-
leuchten und bis in die späten 
Abendstunden verkaufsoffen zu 
halten. Es boten sich beeindru-
ckende Bilder. Offenbar ließen 
sich durch die Aktion einige un-
bekannte Künstler inspirieren, 
und malten auf die Fußwege und 
Bürgersteige „Herzen der Hoff-
nung“. Teils waren es einfach nur 
Herzen, teils standen in ihrer Mit-
te Ermutigungen wie „Zuver-
sicht“, „Hoffnung“, „Mut“. Seit vie-
len Jahren überraschte auch die 
Bad Aiblinger Adventjugend mit 
kleinen Präsenten die Bewohne-
rinnen und Bewohner des Hau-
ses Wittelsbach am Nikolaustag. 
In diesem Jahr schien die Aktion 
zunächst gefährdet, da es nicht 
erlaubt war, das Haus zu betre-
ten und die Geschenke zu vertei-
len. Eine Lösung wurde aber ge-
funden: 

 

Mit viel Fleiß füllten die Jugendli-
chen kleine Waschlappen-
Säckchen mit Schoko-Nikoläusen 
und Bildern der Jugendlichen als 
Zeichen der Verbundenheit mit 
den Senioren. Dann wurden die 
Präsente an die jeweiligen Stati-
onen des Hauses übergeben, 
von wo aus die Verteilung erfolg-
te.  

Gleichzeitig sollte der Aufdruck 
„Du bist ein Geschenk Gottes“ 
verdeutlichen, dass jeder 
Mensch, ganz gleich ob alt oder 
jung, ein Geschenk Gottes ist 
und sich auch als solches sehen 
darf. 

(Foto: A. Kutscher) 
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(Psalm 90, 12) 

Wir trauern um alle Bewohnerinnen und 
Bewohner, die während des letzten 
Vierteljahres von Gott zur Ruhe gelegt 
wurden. Unsere Gedanken und Gebete 
gelten den Angehörigen und Freunden der 
Verstorbenen. 

Bei allem Schmerz darüber, dass ein Mensch gegangen 
ist, kann es auch ein Trost sein sagen zu dürfen: 
„Danke, dass wir dich auf einem Stück deines Weges 
begleiten durften. Schön, dass es dich gegeben hat.“ 
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In einer Einrichtung der Größe des Hauses Wittelsbach ist sowohl innerhalb der 
Bewohner- als auch der Mitarbeiterschaft ständig Bewegung.  

Wir begrüßen die Bewohnerinnen und Bewohner, die während des letzten 
Vierteljahres das Haus Wittelsbach zu ihrer neuen Bleibe gewählt haben. Seien Sie 
uns herzlich willkommen. Wir wollen alles tun, damit Sie sich in unserem Hause 
angenommen und gut versorgt fühlen. 

Bei mehr als 100 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern bleibt es nicht aus, dass uns 
Mitarbeitende verlassen. Sei es, um sich beruflich zu verändern oder den 
wohlverdienten Ruhestand anzutreten. Ihnen allen danken wir für Ihr Engagement in 
unserem Hause und wünschen Ihnen auf Ihrem weiteren Lebensweg Gottes reichen 
Segen, Glück und Zufriedenheit. 

Wie überall, fehlen auch in der Altenhilfe zunehmend Fachkräfte. So freuen wir uns, 
dass es uns dennoch immer wieder gelingt, frei werdende Arbeitsplätze mit 
kompetenten und zuverlässigen Kräften zu besetzen. Sie, die Sie sich für einen 
Arbeitsplatz im Haus Wittelsbach entschieden haben, begrüßen wir herzlich und 
wünschen Ihnen, dass Sie sich schnell einleben und sich als Teil unseres Teams 
fühlen. 

Allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, die auf ein Dienstjubiläum blicken können, 
gratulieren wir von Herzen. Wir danken Ihnen für Ihren Einsatz rund um die uns 
anvertrauten hilfs- und pflegebedürftigen Menschen. 

Nicht zuletzt gratulieren wir sowohl den Bewohnerinnen und Bewohnern als auch 
den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, die Geburtstag haben oder hatten. Alle guten 
Wünsche für das neue Lebensjahr! 
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Zwei Polizisten halten ein 
Auto im Rahmen einer 
Verkehrskontrolle an. 
„Seid ihr beiden Zwillinge?“, 
will der Autofahrer wissen. 
„Nein, wieso?“, fragt einer der Polizisten. 
„Weil eure Mami euch genau gleich  
angezogen hat!“ 

„Natürlich müsste ich mal die  
Fenster putzen“, sagt eine Hausfrau, 
„aber Privatsphäre ist auch wichtig!“ 

Der hoffnungsvolle Sprössling der  
Familie schickt aus dem Internat eine 
SMS an seine Schwester: 
„Abi nicht bestanden – bereite Vater vor!“ 
Wenig später die Antwort: 
„Vater vorbereitet – bereite dich vor!“ 

„Warum haben Außerirdische noch nie 
unsere Erde besucht?“ 
„Sie haben sich die Bewertung 
angesehen: 
Wir haben nur einen Stern!“ 

„Ihr Husten scheint besser geworden zu sein“, 
sagt der Arzt zu seinem Patienten. 
Der antwortet voller Stolz: 
„Ich habe ja auch fleißig geübt!“ 

Ein Kunde kommt mit sehr fettigem 
Haar zum Friseur. 
Der fragt: „Was darf´s sein,  
Haarschnitt oder Ölwechsel?“ 
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Aus der Zitatentruhe 

Ich bin ein altes Kind 
und träume immer noch 
von der großen Liebe  
unter den Menschen 
und allen ein Wohlgefallen 
auf Erden und im Himmel. 

(Hanns Dieter Hüsch) 

Andere haben Probleme, 
ich habe Familie. 

(Ralf Schmitz) 

Mache deine Gegenwart 
zu keinem Mittel der Zukunft, 
denn diese ist ja nichts, 
als die kommende Gegenwart, 
und jede verachtete Gegenwart 
war ja eine begehrte Zukunft! 

(Jean Paul) 

Ein neues Jahr hat neue Pflichten, 
ein neuer Morgen ruft zu frischer Tat. 
Stets wünsche ich ein fröhliches Verrichten 
Und Mut und Kraft zur Arbeit früh und spat. 

(Unbekannt) 
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Der Eislauf 

Der See ist zugefroren 
Und hält schon seinen Mann. 
Die Bahn ist wie ein Spiegel 
Und glänzt uns freundlich an. 

Das Wetter ist so heiter, 
Die Sonne scheint so hell. 
Wer will mit mir ins Freie? 
Wer ist mein Mitgesell? 

Da ist nicht viel zu fragen: 
Wer mit will, macht sich auf. 
Wir geh´n hinaus ins Freie, 
Hinaus zum Schlittschuhlauf. 

Was kümmert uns die Kälte? 
Was kümmert uns der Schnee? 
Wir wollen Schlittschuh laufen, 
Wohl auf dem blanken See. 

Da sind wir ausgezogen 
Zur Eisbahn also bald, 
Und haben uns am Ufer 
Die Schlittschuh angeschnallt. 

Das war ein lustig Leben 
Im hellen Sonnenglanz! 
Wir drehten uns und schwebten, 
Als wär´s ein Reigentanz. 

(August Heinrich Hoffmann von Fallersleben) 

Alles still! 

Alles still! Es tanzt der Reigen, 
Mondenstrahl in Wald und Flur, 
Und darüber trohnt das Schweigen 
Und der Winterhimmel nur. 

(Theodor Fontane) 
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ABC, die Katze lief im Schnee. 
Und als sie dann nach Hause kam, 
da hat sie weiße Stiefel an, 
ABC, die Katze lief im Schnee. 

Ich kenn' nen Witz von Onkel Fritz, 
den darf ich nicht verraten, 
sonst kommen die Piraten 
und schießen mit Tomaten. 

Dunkel war's, der Mond schien helle, 
Schnee lag auf der grünen Flur, 
als ein Wagen blitzeschnelle 
langsam um die Ecke fuhr. 
Drinnen saßen stehend Leute, 
schweigend ins Gespräch vertieft, 
als ein totgeschossner Hase 
auf der Sandbank Schlittschuh lief. 

Was wollen wir machen? 
Auf dem Kopf stehen und lachen! 
Was wollen wir spielen? 
Auf dem Kopf stehen und schielen. 
Was wollen wir tun? 
Auf dem Kopf stehen und ruhn! 

Schau die Fliege – summ, summ, summ, 
fliegt um deinen Kopf herum. 
Fühlt sich so bei dir zu Haus, 
ruht sich auf der Nase aus. 
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Wie hieß der König, der nach  
der Geburt Jesu um seine Macht fürchtete? 

a) Herodes
b) Augustus
c) Pontius Pilatus

Um sich zu vergewissern, dass die 
Sintflut beendet ist, ließ Noah eine 
Taube fliegen. Was brachte sie zurück? 

a) eine Rose
b) den Zweig eines Olivenbaums
c) ein Samenkorn

Was verlor der hochbetagte Zacharias, 
als er einem Engel nicht glaubte, 
der ihm die Geburt eines Sohnes ankündigte? 

a) er verlor die Fassung
b) er verlor seine Sprache
c) er verlor sein Augenlicht

Welches biblische Buch berichtet 
Über David und Goliath? 

a) das vierte Buch Mose
b) das erste Buch Samuel
c) das zweite Buch der Chronik

Welches Buch der Bibel berichtet  
von den Missionsreisen des Paulus? 

a) Matthäus-Evangelium
b) Apostelgeschichte
c) Offenbarung
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Auflösung zum Bibelquiz aus Heft 67 

Die Bibel berichtet von drei Söhnen Noahs. 
Sie hießen, Sem, Ham und . 
(wie hieß der dritte Sohn?) 
Der dritte Sohn hieß Japhet 

Als die Geburt Jesu nahte, erließ der 
römische Kaiser Augustus ein Gebot, 
dass alle Welt ..werden sollte. 
(was sollte alle Welt werden?) 
Alle Welt sollte geschätzt (gezählt) 
werden. 

Matthäus berichtet im 19. Kapitel, 
dass Kinder zu Jesus gebracht wurden, 
damit er sie segne. 
Wie reagierten die Jünger darauf und 
wie reagierte Jesus selbst? 
Die Jünger verwehrten den Kindern den Zugang zu Jesus, 
er selbst aber sagte: „Lasst die Kinder zu mir kommen!“ 

Adam und Eva lebten im Paradies. 
Besser hätte es ihnen nicht gehen können. 
Dann wurden sie daraus vertrieben. 
Warum? 
Sie aßen vom Baum der Erkenntnis des 
Guten und Bösen, obwohl ihnen das 
ausdrücklich untersagt war. 

Als sich Gott dem Johannes  
offenbarte, befand der sich 
in der Verbannung auf einer Insel. 
Wie hieß die Insel? 
(siehe Buch der Offenbarung) 
Johannes war auf der Insel Patmos. 
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Die Fahrzeuge des Paketdienstes DHL 
sind aus dem Straßenbild nicht mehr 
wegzudenken. 
Wofür stehen die drei Buchstaben DHL? 

a) irekte aus- ieferung
b) eutsche ightech ogistik
c) Adrian alsey, Larry illblom und Robert ynn

In Deutschland gibt es 16 Nationalparks. 
Mit drei Parks gibt es in einem Bundesland 
die meisten. In welchem? 

a) Bayern
b) Mecklenburg-Vorpommern
c) Rheinland-Pfalz

In Deutschland darf in geschlossenen 
Ortschaften maximal 50 km/h gefahren werden. 
Seit wann gilt diese Vorschrift? 

a) seit 1927
b) seit 1937
c) seit 1957

Die Mangfall mündet bei Rosenheim 
in den Inn. 
Der Inn mündet bei Passau 
in die Donau. 
In welches Meer mündet die Donau? 

a) Kaspisches Meer
b) Schwarzes Meer

Mittelmeer
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Auflösung der Rätsel aus Heft 67 

Diesmal waren es „entweder/oder“ Fragen. 
Nachfolgend die Lösungen: 

Mündet die Saar in die Mosel oder in den Rhein? 
Die Saar mündet bei Konz in die Mosel. 

Liegt das Fürstentum Andorra 
zwischen Frankreich und Spanien oder 
zwischen der Schweiz und Österreich? 
Andorra liegt zwischen Frankreich und Spanien. 

Liegen die Dolomiten in Tirol oder in Südtirol? 
Die Dolomiten liegen in Südtirol. 

Welches Frankfurt ist größer, 
das am Main oder das an der Oder? 
Mit rund 750.000 Einwohnern ist Frankfurt am Main das größere 
Frankfurt (Frankfurt an der Oder hat knapp 60.000 Einwohner). 

Polen gehört zur EU.  
Ist dort der Euro Landeswährung oder 
zahlt man in Polen mit Z oty? 
Der Z oty ist die polnische Währung. 

Ist Luxemburg ein Großherzogtum 
oder ein Fürstentum? 
Luxemburg ist ein Großherzogtum. 

Ist die Haupterntezeit für Erdbeeren 
im Mai/Juni oder September/Oktober? 
In Deutschland ist die Haupterntezeit 
für Erdbeeren in den Monaten Mai und Juni. 

Wann geht an der Nordsee das Wasser zurück, 
bei Ebbe oder bei Flut? 
Das Wasser geht an der Nordsee bei Ebbe zurück. 
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Ein Jahr, das wir so schnell nicht vergessen werden, liegt hinter uns. 
Die Corona-Pandemie hatte uns fest im Griff. Als Heimat von Hoch-
Risiko-Gruppen standen Seniorenheime und damit auch das Haus 
Wittelsbach im Mittelpunkt der Sorge und vieler Maßnahmen. Wir haben 
versucht, eine Balance zwischen Einschränkungen und Freiräumen zu 
schaffen. So sind wir bisher relativ unbeschadet durch die Krisenzeit 
gekommen. Auch für das Jahr, das jetzt vor uns liegt, werden wir alles 
erforderliche tun, um den nötigen Schutz zu bieten. Vor allem aber bitten 
wir unseren Herrn, dass er uns beisteht und uns bewahrt, so wie es der 
Schreiber des 23. Psalms zum Ausdruck bringt: 

„Der HERR ist mein Hirte, mir wird nichts mangeln. 
Er weidet mich auf einer grünen Aue 

und führet mich zum frischen Wasser. 
Er erquicket meine Seele. 

Er führet mich auf rechter Straße um seines Namens willen. 
Und ob ich schon wanderte im finstern Tal, 

fürchte ich kein Unglück; denn du bist bei mir, 
dein Stecken und Stab trösten mich. 

Du bereitest vor mir einen Tisch im Angesicht meiner Feinde. 
Du salbest mein Haupt mit Öl und schenkest mir voll ein. 

Gutes und Barmherzigkeit werden mir folgen mein Leben lang, 
und ich werde bleiben im Hause des HERRN immerdar.“ 

Wir wünschen Ihnen und Ihren Angehörigen ein gesegnetes Jahr 2021 
und danken Ihnen gleichzeitig für das Verständnis, das Sie uns bisher 
entgegenbracht haben. Wir würden uns freuen, wenn Sie uns auch 
weiterhin Ihr Vertrauen schenken. 

Die Heimleitung 
mit allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
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Bad Aibling

Seniorenheim mit vollstationärer Pflege und Kurzzeitpflege

Fordern Sie unser Infomaterial an. Wir freuen uns auf Sie!

Haus Wittelsbach Senioren- und Pflegeheim

Rosenheimer Str. 49, 83043 Bad Aibling

Telefon (08061) 4900-0 Fax (08061) 4900-777

Email: info@seniorenheim-wittelsbach.de

www.seniorenheim-wittelsbach.de

Willkommen in guter Hand - Unser Leitbild ist unser Auftrag:
„Durch christliche Zuwendung und Herzlichkeit schaffen wir einen Ort des Frie-
dens und der Geborgenheit.Wir geben Ihnen und uns das Gefühl derWärme und
des Angenommenseins. Dabei wird der Mensch in seiner Ganzheit mit all seinen

seelischen, geistigen und körperlichen Fähigkeiten und Bedürfnissen
wahrgenommen, geachtet und einbezogen.“

Haus Wittelsbach
moderne Pflege in alten Mauern

Wohnen und umsorgt
werden in einem christlich

geprägten Haus,
umgeben vom Flair der
Kurstadt Bad Aibling.


